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Kamps gegen die Regierung
Berlin , 2. Febr. Der Bundesvorstand des Reichsland¬

bundes hat am Sonntag in Berlin eine Beratung abgehalten,
in der die Reichslandbnndtagung , die am 2. Februar beginnt,
vorbereitet wurde. Dabei haben die Vertreter der Landbünde
eine Entschließung angenommen, in der sie betonen, daß sie
geschlossert hinter der Führung des Reichslandbundes stehen
und daß die Gesamtheit des Reichslandbundes einmütig alle
beschlossenenMaßnahmen durchführen müsse-

Diese Solidaritätserklärung erhält , dem „Lokalanzeiger"
zufolge, ihre Bedeutung dadurch, daß der Bundesvorstand des
ReichslaudbundeSgleichzeitig eine Entschließung angenommen
hat, die eine Kampfansage gegen die gesamte Regierung ein¬
schließlich des Reichscrnährungsministers 'Schiele, der bis vor
kurzem der erklärte Führer des Reichslandbundes war , erhält.

In der Entschließung wird zunächst darauf hingewiesen,
daß der Reichspräsident in seiner Botschaft vom 18. März 1930
der Reichsregierung die Ausgabe gestellt habe, die Agrarmaß-
nahmeu mit aller Beschleunigung durchzusühren. Es wird
daraus hingcwiesen, daß statt dessen sich die Lage der Land¬
wirtschaft von Monat zu Monat verschlechtert habe.

Es heißt in der Entschließung wörtlich: „Insbesondere
vermissen wir jedes Verständnis und die erforderliche rasche
Hilfeleistung für de« wirtschaftlich zvsammenbrcchenden und
und damit nationalpolitisch gefährdeten deutschen Osten".
Die Schuld an dieser katastrophalen Entwicklung der landwirt¬
schaftlichen Krisis wird dann de« „einseitig händlerisch und
exportindustriell eingestellten Interessen" zugeschriehe«.

lieber die Reichsregicrnng heißt es in der Entschließung:
Auch die gegenwärtige Reichsregicrung ist diesen Einflüssen
Schritt für Schritt erlegen und dadurch mitschuldig. Tw
Rrichsrcgierung hat durch ihr Versagen das deutsche Landvolk
anfs Schwerste enttäuscht und tiefstes Mißtrauen erweckt. Die
Verhandlungen der letzten Tage über neue Agrarmaßnahmen
können an diesem Urteil umso weniger etwas ändern , als die
von der Regierung in Aussicht genommene Methode der
Durchführung zu Halbheiten und Mißerfolgen führen muß.
Der Reichslandbund kämpft um eine Reichsleitung, die sich
freimacht von den bisherigen schädigenden Einflüssen nnd
Abhängigkeiten und fordert daher den Rücktritt einer Regie¬

rung, die nicht sofort und ungeschmälert diese Forderung zur
Tat macht."

Die Sffhiffe vor dem Reichskabinett
Berlin , 31. Jan . Das Reichskabinett ist heute vormittag

um tl Uhr zu der angekündigten Sitzung zusammeugetreten,
um die Osthilfe weiter zu beraten. In unterrickstetenKreisen
rechnet man nicht damit, daß die Verabschiedung bereits heute
erfolgt. Die gestrigen Besprechungen mit Dr . Sicher derg
und anderen Wirtschaftlern haben zwar einen recht positiven
Verlauf genommen, sie sind aber noch nicht abgeschlossen, so
daß schon deshalb anzunehmen ist, daß das Kabinett heute
noch nicht mit den Gesetzentwürfen fertig wird, lieber recht
schwierige Fragen , wie die räumliche Begrenzung , die Höhe
der verfügbaren Mittel und eine Reihe von Einzelheiten der
Durchführung ist zudem noch keineswegs volle Klarheit ge¬
schaffen worden. Außerdem ist zu berücksichtigen, daß dem
Kabinett für die heutige Beratung nur wenige Stunden zur
Verfügung stehen, da der Kanzler heute mittag bereits durch
eine andere Verpflichtung in Anspruch genommen wird. Unter
all diesen Umständen neigt man in politischen Kreisen der An¬
sicht zu, daß Las Kabinett sich in der kommenden Woche —
vielleickst sogar noch in mehreren Sitzungen — mit der Osthilse
beschäftigen muß.

Die Sparförderung der VolkSparkei
kein Ultimatum

Berlin , I. Febr . Zu dem Beschluß der Reichst«gsf raktion
der Deutschen Volkspartei, in dem ans den Ersparnissen von
mindestens MO Millionen RäN . im Etat beharrt wird, erfährt
die D. A. Z., in voltsparteilichen Kreisen betrachtet man die
Wiederholung des dringlichen Sparverlangens nicht als Ulti¬
matum . Wohl aber als verstärkten Appell, der dem Reichskanz¬
ler nochmals ans den vollen Ernst des Verlangens Hinweisen
solle. An die Einbringung spezialisierter Streichungsvor¬
schläge werde vor allem deshalb nicht gedacht, weil gewohn¬
heitsmäßig alle derartigen Parteianregungen in der öffent¬
lichen Diskussion zerrieben würden-

Volltische Vernunft
Bielefeld, 1. Febr. Auf dem Wahlkreisparteitag der Deut¬

schen Staatspartei (Wahlkreis Westfalen-Nord) sprach Sonn¬
tag nachmittag in Bielefeld der preußische Finanzminister
Dr. Höpker-Aschoff über „Politische Vernunft oder Radikalis-
«us ". Der Minister sagte u. a.: Die allgemeine Wirt¬
schaftskrise wirkt selbstverständlichaus uns zurück. Wir in
Deutschland haben noch eine Verschärfung der Krise dadurch,
daß wir unter den Folgen des Krieges zu leiden haben. Die
Reparationen haben wir seit Jahren nur mit geliehenem Gelbe
zahlen können. Welche Fehler sind bei uns in Len vergan¬
genen Jahren gemacht worden? Vor allem die Ueberstürznng
von Investitionen kür öffentlichen und der privaten Wirt¬
schaft. Wir haben geliehenes Kapital falsch angelegt. Auch
die öffentliche Hand hat falsch gewirtschastet. Die Gemeinden
haben sichz. B . mit großen Anleihen belastet, um die Neubau¬
tätigkeit zu fördern . Wir sind heute mit dieser Politik am
Ende und erleben einen schweren Rückschlag. Es gibt kein
anderes Mittel , als die durch die falsche Wirtschaftspolitik in
die Höhe getriebenen Preise und Löhne wieder herabzusetzen.
Wenn es gelingt, das ganze Preisniveau in Deutschland herab-
»«drücken, dann erhöht sich auch die Ausfuhrmüglichkeit und
verringert sich die Einfuhr. Die jetzige Preis - und Lohnpolitik
der deutschen Rcichsregierung ist nur gutzuheißen. Alle Tri¬
bute, die die öffentliche Wirtschaft braucht, werden der privaten
Wirtschaft entzogen, die hierdurch neben den Steuern noch
weiter belastet wird. Die deutsche Krise ist noch weiter da¬
durch verschärft, daß unser Wirtschaftsleben unter der politi¬
schen Unruhe sehr zu leiden hat . Die allgemeine Vertrauens¬
krise, die im Vorjahre mit der Auflösung des Reichstags aus¬
gebrochen ist, hat der Wirtschaft schwer geschadet- In der
Abnahme der Sparkasseneinlagen, in der Einbuße an Kredit¬
würdigkeit im Auslände nnd im Sinken der Kurse der deut¬
schen Wertpapiere hat sich der Ausgang der Wahlen vom
14. September ausgewirkt . In seinen weiteren Ausführungen
setzte sich der Minister mit den Nationalsozialisten ausein¬
ander. Das öffentliche Leben sei bei uns z« einem Tummel¬
platz der Gemeinheit geworden. Es wird allmählich eine Klnft
»m deutschen Volk aufgerissen, einer haßt den andere«. Wir
müssen auch aus dieser Krise sobald als möglich herauskommen.
Das kann Wohl kaum von heute auf morgen geschehen, aber
man wird endlich den Kampf gegen diese Dinge ausnehmen
müssen. Es ist von erttsä-eidender Bedeutung , daß wir wieder
im In - und Auslande als ruhiger Staat gelten. Höpker-
Aschoff schloß seine unk großem Beifall anfgenommene Rede:
Wir müffen heute erstens mit allen Kräften den Kampf gegen
die radikalen Elemente aufnehmen, zweitens Ordnung in den
öffentlichen Finanzen schaffen und drittens das Preisniveau
in Deutschland herabsetzen. Wenn das gelingt, dann kann in
einigen Jahren diese Depression überwunden werden. Die
erste« Auswirkungen können wir schon im Spätsommer IS8I
spüren.

Politische Zusammenstöße in Nagold.
Stuttgart , i . Febr. Bon mrttonalsozialistischer Sette er-

oder AadilaliSmuS
hatten wir folgenden Bericht : Einen überaus betrüblichen
Abschluß fand eine Versammlung in Nagold, in der der kom¬
munistische Reichstagsabgeordnete L-chlaffer gesprochen hatte.
Die Kommunisten hatten den Nationalsozialisten Bätzner zur
Diskussion anfgefordert , ihm aber keinen Persönlichen Schutz
zugesichert. Nach Schluß der Versammlung, als die Hälfte der
Nationalsozialisten den Bersammlungssaal verlassen hatte,
setzte ans einmal ein mörderischesTrommelfeuer gegen die Na¬
tionalsozialisten e:n. Neben Dum -Dum -Geschossen flog noch
ein Hagel von Bierflaschen und Gläsern gegen die abziehenden
Gegner, von denen 21 verletzt wurden, darunter gab es acht
Schwerverletzte, von denen einer hoffnungslos in der Tübin¬
ger Klinik mit einem Bauschfchuß darniederliegt . Bis das aus
Tübingen herbeigernfene llebersallkommando einrras, hatten
die Nationalsozialisten die Kommunisten im Saal zurück-
gehalten. Obwohl vor der Versammlung sowohl die Kommu¬
nisten wie auch die Nationalsozialisten von der Polizei nach
Waffen durchsucht worden waren, fand die Polizei , die aus
kommunistischer Seite 6 Verhaftungen vorgenommen hatte,
trotzdem nachher 6 mit Dum -Dum -Geschossen scharf geladene
Revolver, sowie eine große Zahl Stahlruten und Schlag¬
ringe vor, die vermutlich von weiblichen Angehörigen der
Kommunisten, die man nicht nach Waffen untersucht hatte,
eingeschmuggelt worden sind. — Eine Bestätigung von amt¬
licher Seite war bisher noch nicht zu erhalten.

Stuttgart , 1. Febr . Wie wir auf Anfrage bei der Polizei¬
direktion Tübingen erfahren , ist dort weder etwas von der
Entsendung von Polizeibeamten nach ÄLagold, noch von Vor¬
gängen in Nlagold etwas bekannt. In Tübingen sei überhaupt
kein llebersallkommando stationiert.

„Völkischer Beobachter" verboten.

München, I. Febr . Die Münchener Polizeidirektion hat
Hitlers „Völkischen Beobachter" aus eine Woche verboten. An¬
laß zu dem Verbot gab ein Artikel in Nr . 30. vom 30- Januar
„Mussolini und Schubert", dessen Ausführungen gegen ß 5,
Ziffer 1 des Gesetzes zum Schutze der Republik verstoßen-
In dem Artikel wird zunächst die gesamte Familie des Bot¬
schafters von Schubert zu beschimpfen versucht und behauptet,
Schubert habe mit Bezug auf Mussolini erklärt , mit diesem
Kerl wolle er nichts zu tun haben. Darauf sei es Wohl znrück-
zuführen, daß Schubert, der anfangs Oktober nach Rom kam,
als Vertreter der „deutschen Nvvemberrepublik" von Musso¬
lini erst Ende November empfangen worden sei, während der
Stahlhelm sofort Eingang bei Mussolini gefunden habe. Der
Artikel läuft schließlich auf ein Loblied auf den gewesenen
Botschafter von Neurath hinaus und behauptet, die Hinans-
zögerung des Empfangs von Schubert bedeute eine Absage für
die derzeitige deutsche Regierung, namentlich für den „un¬
glaublichen Dr . Curtins ", dem man diese von Herzen gönnen
könne.

89 . Jahrgang

General von Francois 75 Jahre alt
Mil den glänzendsten deutschen Siegen im Weltkrieg, bei

Tannenberg und bei Gorlice, ist der Name des bekannten
Korpsführers , der am 31. Januar sein 75. Lebensjahr voll¬
endete, für immer verbunden. Bei Tannenberg hatte der
General von Francois eine besonders schwierige Aufgabe:
Durchbruch. Er hatte dauernd auch mit Gegnern in der Düd-
flanke zu rechnen. Gestützt ans seine kampferprobten Ost¬
preußen, löste er die Aufgabe, vor allem im Schlußkampf bei
Neidenburg, mit vorbildlicher Sicherheit. An dem entscheiden¬
den Punkt für das außerordentliche Ergebnis der Schlacht,
dem Durchbruch von llsdau , hat er unbestreitbar ein großes
Verdienst, indem er Len Angriff so lange hinausschob, bis er
die Masse seiner -vruppen, vor allem seine Artillerie , zur
Stelle hatte. Bewußt wich er hier vom Befehl des Ober¬
kommandos ab. Ohne diesen Tieg war der gesamte Weiter¬
verkauf der Schlacht in Frage gestellt. Ebenso wich Frankens
von dem Befehl, der für die Verfolgung die Richtung auf
Lehna angab, ab und setzte die Verfolgung über Neidenburg
an. Die Richtung auf Lehna hätte in unübersichtliches Ge¬
lände geführt, wo Führung und Artilleriewirkung unterbun¬
den waren. Der Marsch nach Neidenburg gab die größere
Wirkung der Umfassung, das Nortreiben der Abteilung
Schmettau nach Willenberg die der überholenden Verfolgung.
^ In der darauf folgenden Schlacht an den Masurischen
Seen ging Francois mit seinem 1. Armeekorps zwischen den
Seen und südlich davon vor, warf in einer Reihe von Ge¬
fechten die Russen zurück, öffnete dem 17. Armeekorps des
Generals von Mackensen den Ausmarsch aus Lötzen und
brachte durch seinen umfassenden Druck gegen den feindlichen
Südflügel den russischen Oberbefehlshaber, Rennenkampf, zu
dem Entschluß, zurückzugehen. Auch in dieser Schlacht war
Francois der entsck>eidende Korpssührer . Man darf somit
sagen: Nächst dem Oberkommando gebührt dem General von
Francois , der 1913 den Befehl über das 1. Armeekorps uc
Ostpreußen übernommen hatte, das wesentliche Verdienst an
der Befreiung dieser Provinz.

In der zweiten Septemberhälfte 1911 übernahm der Gene¬
ral von Schubert den Oberbefehl über die siegreiche8. Armee
in Ostpreußen. Aber schon nach ll Tagen hatte seine Führung
ein Ende. Francois , einer der Korpssührer , hatte sich in
einem Telegramm an Len obersten Kriegsherrn über Rück¬
zugstendenzen beschwert, und der an der Spitze der Heeres¬
leitung stehende General von Falkenhayn hatte daraufhin die
Abberufung Schuberts erwirkt. Es war ein ungewöhnlictxw
Schritt , den Francois tat , aber als Führer der Ostpreußen im
Frieden und im Kriege fühlte er sich persönlich zum Schutz
der Provinz berufen und glaubte, kein Stück ostpreußischen
Bodens ausgeben zu dürfen. Kurze Zeit stand er nunmehr
selbst an der Spitze der Armee.

1915 focht er als Führer des 4l. Reservekorps in der
Durchbruchsschlacht von Gorlice nnd um Przemhsl . Seine
Führung war auch hier durch außergewöhnlickfe Energie ge¬
kennzeichnet. 1916 befehligte er von Mitte Juli ab vor Ver¬
dun die Angriffsgruppe West auf dem linken Maasufer . In
dieser Zermürbungsschlacht bewies er zäheste Ausdauer . 1918
führte er in der großen Soissons-Offensivc eine Gruppe von
mehreren Divisionen. Den Vorgesetzten nicht gerade immer
beguem, war Francois einer der verantwortungsfreudigsten
Führer im Weltkrieg.

Die Besprechung des Kanzlers mit den
Vertretern- es Einzelhandels

Berlin, 31. Jan . Der Reichskanzler empfing am Freitag
die Vertreter des Einzelhandels unter Führung des Vorsitzen¬
den der Hauptgemeinschaft, Heinrich Grünseld, der die Wirt¬
schaftslage des Einzelhandels darstellte. Er erklärte, der Preis¬
abbau sei durch die teils verminderten, teils steigenden Unkosten
erschwert worden, die durch die sinkenden Umsätze doppelt
fühlbar würden. Die Senkung der Steuern , besonders der
Realsteuern, sei weit hinter den Wünsckien der Wirtsckmft zu¬
rückgeblieben und habe auch den von der Reichsregierung er¬
warteten Umfang nicht erreicht. In der Aussprache wurde
von den Vertretern des Einzelhandels eingehend geschildert,
daß infolge der Kaufznrückhaltung die Umsätze plötzlich und
außerordentlich rückgängig seien. Gerade dadurch seien weitere
Preisscnkungsmäßnahmen erheblich erschwert. Dem Reichs¬
kanzler wurde besonders dafür gedankt, daß er durch seine
Erklärungen vor dem Reichsrat im Dezember vergangenen
Jahres wesentlich zur Aufklärung des Publikums über diese
Frage beigetragen habe. Der Reichskanzler gab der Hoffnung
Ausdruck, daß die Haupkgemeinschaft des Deutschen Einzel¬
handels auch weiterhin sich aktiv für die Durckstührung der
Preisabbauaktion einsetzen möge. An der zweistündigen Aus¬
sprache nahm auch der Staatssekretär im Reichswirtschatts-
ministerium, Dr . Trendclcnburg , sowie der Staatssekretär der
Reichskanzlei, Dr . Pünder , teil.

Eröffnung der Grünen Woche
Berlin, l . Febr. Gestern fand die feierliche Eröffnung

,der 6. Grünen Woche statt. Nach der einleitenden Ouvertüre
zu KreutzerS „Nachtlager von Granada " begrüßte Hans Jür¬
gen von Hake als Leiter der Ausstellung die Ehrengäste im
Namen des Messeamtes und dankte allen an dem Aufbau der
Ausstellung beteiligten Behörden und Berufsorganisationen
ftir ihre Mitarbeit.

Reichsminister Dr. h. r. Schiele
überbrachte der Ausstellungsleitung und den beteiligten Ver¬
bänden die Gruße der ReiMregierung und betonte die be¬
sondere Bedeutung der Tonderschan „Produttionsnmstellung



und Absatzförderung", die im Mittelpunkt der ganzen Aus¬
stellung stände. Gerade diese Fragen seien kürzlich wieder
Gegenstand gemeinsamer Beratungen von Regierung und
Äandwirtschaftsführern gewesen, die auf die Schaffung dauer¬
hafter Grundlagen für eine solide Agrarwirtschaft hiuzielten.
Der Plan könne nur vollendet werden, wenn die gesamte
Landwirtschaft trotz aller Not sich in daS gemeinsame Werk
mit einfüge. Die Ausstellung sei eine Angriffsfanfare , die
„werbend und richtungweisend die Scharen dcS deutschen
Bauerntums zu praktischem Mitschaffen sammeln" solle. Dem
Städter solle die Ausstellung ein Stück von dem harten Leben
und Schaffen deS Landmannes vor Augen führen nnd einen
lebendigen Beweis für den trotz grosser blot nicht erlahmenden
Schaffenswillen deS deutschen Bauerntums geben. Die Aus¬
stellung bedeute aber gleichzeitig auch einen ernsten Warnruf,
ein Gefahrensignal. Der Minister schloss seine Ausführungen
mit den Worten : „Angesichts der brennenden blot deS Nnhr-
standeS, angesichts der aufs schwerste gefährdeten Grundlagen
unserer Volksernährung ruft die Grüne Woche in alle deut¬
schen Lande und Städte hinaus : deutsches Volk besinne dich
auf die Wurzeln deiner VolkSkraft, deines LebenS, deiner
nationalen Selbstbehauptung. Deutsches Volk besinne dich auf
deine Landwirtschaft."

Der ganze sich über 55 Otto Quadratmeter AuSstellungs-
rläche erstreckende landwirtschaftliche Stand steht im Zeicl-en
der Hauptforderung der Zeit : „Produktionsumstellung und
Absatzförderung". Neben der stark vergrößerten Industrie¬
ausstellung wird daS Ausstellungsprogramm durch verschie¬
dene Sonderausstellungcn, so die Lehrsckmu„Technik in der
Landwirtschaft", eine grosse Naturschutzausstellung, die deutsche
JagdauSstellung, sowie zahlreiche Tierschauen abgerundet.

Goebbels im Berliner Sportpalast
Berlin, 31. Jan . - Zn einer nationalsozialistischen Kund¬

gebung im Berliner Sportpalast sprach am Freitag abend
vor 15000 Personen ReichStagSabgcordneterDr . Goebbels
über das Thema „Wer sind die Katastrophenpolitiker?" Er
erklärte, die Erfüllungspolitik habe Deutschland in ein Trüm¬
merfeld verwandelt. Wie könne man für eine Katastrophe
der Republik die Opposition verantwortlich mackmr, die seit
I!N> noch nicht in der Regierung gesessen habe? Katastrophen-
pvlitiker sei der, der sie eingeleitet habe. Wenn das Ausland
die Kredite zu kündigen beginne, so sei das die Folge einer
gewissenlosen Berdrehungs - und Verhetzungspolitik, die das
Ausland über das Wesen des Nationalsozialismus irregeführt
habe. Tie Kreditfähigkeit hätten die vernichtet, die die Kor¬
ruption straflos gelassen hätten. Unter stürmischem Beifall
erklärte der Redner, die nationalsozialistische Bewegung sei
legal, aber nur im Wege, nicht im Ziele, und was sie, an die
Macht gelangt, mit der Macht ansange, sei dann Sache deS
Volkes.

Urteil gegen die Volenilieger
Oppeln,  l . Febr. Die Qppelner Strafkammer ver¬

urteilte heute mittag den polnischen Feldwebel Wolf wegen
Vergehens gegen die Paßvorschriften zu zwei Wochen Gefäng¬
nis, die durch die Untersuchungshaftfür verbüßt erachtet
werden. Der andere Angeklagte, Sergeant Jmiela, wurde
freigcsprochcn.

Es handelt sich um die beiden polnischen Militärflieger,
die am Tage der Anwesenheit dcS Reichskanzlers in Schlesien,
am 9. Januar , nach längerem Kreuzen über der oberschlesischen
RcgierungShanptstadt Oppeln dort eine Notlandung vorneh¬
men mußten und festgenommenwurden. In der Vorunter¬
suchung hat Wolf angegeben, daß er bereits lO Kilometer
nördlich von Krakau die Orientierung verloren habe. Der
Kompaß habe nicht richtig funktioniert, überdies sei ihm die
Karte von den Knien gerutscht. Er sei im Schneesturm weiter¬
geflogen, zum Teil bis auf 50 Achter heruntcrgegangen, und
habe schließlich einen Fluß und eine Stadt entdeckt, und dann
die Notlandung vorgenommen in der Meinung , der Fluß sei
die Weichsel(eS war die Oder) und die Stadt Thorn (eS war
Oppeln). Der Pilot des zweiten Flugzeuges ist weisungs¬
gemäß in kurzer Entfernung hinter ihm hergeflogen und dem¬
entsprechend ebenfalls in Oppeln gelandet, während der dritte
im Sturm etwas abgekommen war. Man hat den Kompaß«,
genau untersucht und in der Tat fcstgcstellt, daß er eine außer¬
ordentliche „Trägheit " aufweist. ES handelt sich um ein fran¬

zösisches Erzeugnis , Lessen Nadel im Schneesturm tatsächlich
stark abgewichen ist. Wolf gibt bei seiner Vernehmung weiter
an, daß er ebenso wie die beiden anderen Piloten ausdrücklich
vor dem Abflug von Krakau von den Vorgesetzte» Stellen
darauf hingewiesen worden sei, daß sie nicht etwa die deutsche
Grenze überfliegen dürften, da sonst diplomatische Weiterun¬
gen entstünden. Das Gericht hat sich dem Antrag des Ober¬
staatsanwalts angeschlossen, der erklärte, daß bei Wolf kein
vorsätzliches Vergehen vorliege, aber doch Fahrlässigkeit, wäh¬
rend Jmiela nur der Weisung gemäß mit seinem Flugzeug
dem von Wolf gefolgt sei. Die Flieger hätten gewiß nicht
die Absicht gehabt, zu demonstrieren, denn dann hätten sie
sich ganz anders Verhalten und wären nicht unmittelbar an
dem Oppelner Exerzierplatz der Reichswehr niedergegangen,
zumal ihre Motoren in Ordnung waren. Es könne ihnen
aber auch nicht nachgewiesen werden, daß sie etwa eine Provo¬
kation beabsichtigten. Immerhin wies der Staatsanwalt sehr
energisch darauf hin, daß die letzte Zeit eine ununterbrocl-ene
Kette von Grenzverletzungen an der deutschen Grenze ge¬
bracht habe, mit denen endlich einmal von polnischen Seite
Schluß gemacht werden müsse. Das Ueberfliegen deutschen
Gebietes grade durch Polnische Militärflieger sei nicht nur
objektiv ein Eingriff in die deutsche Souveränität , sondern
würde vor allem auch von der Grenzbevölkerung bei der heute
herrschenden Stimmung sehr unliebsam empfunden und führte
immer wieder neue Erregung herauf.

Falsche polnische Behauptungen über den notgelnndeten
deutschen Flieger.

Berlin, 31. Jan . Zu den von polnischen Zeitungen im
Zusammenhang mit der Notlandung des deutsclien Sport¬
fliegers Gruse bei Wollstein aufgestellten Behauptungen er¬
fahren wir von unterrichteter Seite , daß der Flieger Gruse
weder früher Reichswehroffizier noch Reserveoffizier der alten
Armee gewesen ist. Gruse ist Jungflieger und im Jahre 1007
geboren. Er hat im Jahre 1930 seinen Flugschein als Sport¬
flieger erhalten. Die Darstellungen der polnischen Presse
laufen offensichtlich darauf hinaus , einen „Fall " zu konstruie¬
ren, durch den man die Angelegenheit der in Oppeln fest¬
genommenen polnischen Militärflieger zu. beeinflussen sucht.

Graf Vettzlen berichtet über Wien
Budapest, 311 Jan . Im Auswärtigen Ausschuß des Ab¬

geordnetenhauses berichtete Ministerpräsident Graf Bethlen
über seine Wiener Reise. Die Reise habe nicht nur den Zweck
verfolgt. Den Besuch Dr . Schobers zu erwidern, sondern auch
mit den verantwortlichen Männern Oesterreichs alle Fragen
zu besprechen, die beide Staaten interessieren. In allen diesen
Fragen sei vollste Einmütigkeit sestgestellt worden. Die stärkste
Grundlage für die Zusammenarbeit zwischen Ungarn und
Oesterreich sei das gemeinsame Schicksal, das die Besiegten
treffe. Eine Zusammenarbeit erleichtere auch der Umstand,
daß Oesterreich ebenso wie Ungarn die Freundschaft zu Italien
und zu Deutschland zu einem Grundteil ihrer Politik gemacht
habe. Die ungarisch-österreichische Annäherung widerspreckw,
so betont Graf Bethlen am Schluß seiner Rede, nicht den
Interessen anderer Staaten , weshalb die Haltung der fran¬
zösischen Presse unverständlich sei. Seine Wiener Reise habe
auch nicht der Schaffung eines Europa -Blockes gegolten. Zwi-
scli-en Oesterreich und Ungarn bestünden viele Sonderinter-
esscn. Der Zweck seiner Reise sei die bloße Förderung einer
wirtschaftlichen Verständigung gewesen. Diese müsse einen
ständigen Markt für die ungarischen landwirtschaftlichen Er¬
zeugnisse sichern. Oesterreich müsse es ermöglicht werden, für
'eine jährlich sinkende Ausfuhr an Jndustrieartikeln in Un¬
garn ein großes Absatzgebiet zu finden. Eine solche Zusam¬
menarbeit bezwecke aber keine Zollunion.

Flämische Propaganda
gegen den MMärveetrag mit Frankreich

Paris , 31. Jan . Der katholisch-flämische Landbund hat
sich gegen den französisch-belgischen Geheimpakt erklärt-
Rechtsanwalt Axters ans Ostende stellte zur Versammlung
des Gcneralrates des Bundes fest, daß der Pakt mit dem
Geiste von Genf und Locarno in Widerspruch steht. Der Pakt
sei nicht nur gänzlich nutzlos, sondern auch eine ständige Ge¬

fahr für de,, Frieden Europas und die Sicherheit Belgiens.
Die einseitige Verstärkung des Schutzes der belgisch-deutschen
Grenze, während die französisch-belgische Grenze ungeschützt
bleibt, wurde von Herrn Axters als eine Provokation be¬
zeichnet. Er protestierte gleichfalls gegen die Aeußerung des
belgischen Kriegsministers Graf de Brocqueville, laut welcher
Deutschland seinen Abrüstungsverpflichtungen nicht vollkom¬
men nachgekommen wäre. Nach längerer Diskussion wurde
von der Versammlung unter stürmischem Beifall ein Antrag
angenommen, in welckwm zum Ausdruck gebracht wird, daß
der Geheimpakt unmittelbar gekündigt werden solle, weil die
flämische Mehrheit des Landes diesem Vertrag Mißtrauen
entgegenbringt . Eine Delegation des Bundes wird die flä¬
misch-katholische Kammergruppe bezüglich der Stellungnahme
des Generalrates , der auS Abgeordneten aus allen Teilen der
flämischen Provinzen zusammengesetzt ist, informieren. In
politischen Kreisen wird damit gerechnet, daß der starke flä¬
mische Flügel der mächtigen Katholischen Partei nunmehr
gleichfalls gegen den Pakt Stellung nehmen wird. Diese
Gruppe verfügt zusammen mit den Sozialdemokraten und
den flämischen Nationalisten, die gleichfalls gegen ein Fortbe¬
stehen deS Paktes sind, in der Kammer über die Mehrheit.

Amerika: niemals
Washington, 31. Jan . Ter Vorschlag des Präsidentender

amerikanischenFabrikantenvereinigung , Eduard N. Hurley , die
alliierten Kriegsstlmlden an Amerika im Interesse der Wieder¬
belebung des Welthandels um 50 Prozent herabzusetzen, hat
in der amerikanischen Oeffentlichkeit große Aufmerksamkeit er¬
regt, ist in Washington jedoch keineswegs auf Sympathie ge¬
stoßen. Während das Staatsdepartement es natürlich ablehnt,
offiziell zu den Hurleyschen Vorschlägen, welche gleichzeitig
auch eine Herabsetzung der Land- und Seerüstungen Ameri¬
kas und der Alliierten um 50 Prozent vorsehen, Stellung zu
nehmen, wird von der Regierung nahestehender Seite darauf
hingewiesen, daß die Vorschläge nur abstrakten Wert besitzen
und sich wahrscheinlich überhaupt nie praktisch durchführen
lassen werden. Ten Gedankengängen Hurleys ständen fast
unüberwindliche Schwierigkeiten im Wege, die auch die Durch¬
führung zahlreicher anderer früherer Vorschläge zur Vermin¬
derung der Kriegsschulden und zur Reparationsfrage zum
Scheitern gebracht haben. Außerdem wird darauf hingewiesen,
daß die Entscheidung über eine etwaige Neuregelung der
Kriegsschuldfrage beim Kongreß liege und daß der gegenwär¬
tige Kongreß bei seiner jetzigen Zusammensetzung einer 50-
prozentigen Herabsetzung der alliierten Kriegsschulden an
Amerika mit größter Wahrscheinlichkeit niemals zustimme,rwerde.

Kurort durch eine Lawine eiugeschlossen
Zürich, :;i. Jan . Donnerstag nachmittag ging bei dem

Kurort Elm im Kanton Glarus eine Lawine von gewaltigem
Ausmaße, und zwar 100 Meter Breite nnd sieben Meter
Höhe, nieder, die den Ort vollständig von der Außenwelt ab¬
geschnitten hat. Tie Straßen , Bahnstrecken und die Tele¬
phonverbindungen sind gesperrt . Die Bahnlinie , die Elm mit
den Hauptorten deS Kantons Glarus verbindet, ist zum Teil
zerstört worden. Die Telephonleitungen sind vollständig im
Schnee verschwunden. Tie Schneemassen haben das Fluß¬
bett der Lernst zu einem See gestaut. 200 Arbeiter sind seit
einigen Stunden fieberhaft damit beschäftigt, die großen
Schneemassen fortzuräumen . Jedoch erwartet man den Ab¬
sturz weiterer Lawinen.

Glatter Start des 9s . X
Lissabon, :>i. Jan . Der Start des Do. X vollzog sich in

mustergültiger Weise. Ter erste Motor wurde um 7.19 Uhr in
Gang gesetzt, der zweite einige Sekunden später, und um
7.20 Uhr wurde der Anker gelichtet. Um 7.27 Uhr laufen
alle Motoren . Der Do. X gleitet auf dem Tajo, bis die
Motoren die volle Tourenzahl erreicht haben. Tann erhebt
er sich sehr bald und erreicht rasch eine beträchtliche Höhe.
Es ist H00 Uhr. Das Flugboot nimmt Richtung auf Ma¬
deira und soll am Nachmittag die kanarischen Inseln erreichen.
An Bord befindet sich der PortugiesischeStabschef, Admiral
Gago Coutinho und zwei deutsche Journalisten.

Homsn von Zven Läsion.
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13. Fortsetzung.
Während eines Augenblicks tauchte in mir ein verzweifelter

Gedanke auf. Weun ich ihn itzun erwürgte oder ihm mit dem
Kolben des Revolvers den Schädel einschlug und seinen Leich¬
nam unter dem Tisch verbarg? Vielleicht war ich dann gerettet.

Jetzt galt eS mein eigenes Leben und niemand weiß, wozu
mich äußerste Verzweiflung getrieben hätte, wenn der Detektiv
jetzt zum Angriff übergegangen wäre. Aber er lag immer noch
unbeweglich auf dem Boden und glotzte mich angsterstarrt an.
Einem unbewaffneten zu Tode erschrockenen Gegner konnte ich
nichts zu leide tun . Eher hatte ich mich selbst in größere Ge¬
fahr zu finden.

Etwa zwei Minuten darauf hatte ich den Detektiv an
Händen und Füßen gebunden, geknebelt und hinter dem
Schreibtisch verstaut. Gardinenschnüre, das Halstuch des Sekre¬
tärs , das er in der Eile umzutun vergessen hatte, und mein
eigenes Taschentuch waren die einzigen Hilfsmittel . Es war
das erstemal in meinem Leben, daß ich einen Mann knebelte
und fesselte, und ich hatte selbst das Gefühl, daß meine Arbeit
nur unbefriedigend ausgeführt war.

Ich hielt es darum iür das beste, ihn vorher noch einmal
daran zu erinnern , daß mir noch ein letztes Mittel zur Ver¬
fügung stand. Ich beugte mich nieder und richtete ihm noch
einmal die Revolvermündung auf die Stirn . „Wenn Sie
nur einen Laut von sich geben und der Kommissar Sie ent¬
deckt. erschieße ich Sie alle beide auf der Stelle ."

Daraufhin nahm ich dem Detektiv daS Messer ab und
schnitt an beiden Fernsprechern die Leitung durch. Damit
wollte ich verhindern, daß mein Gefangener, falls er sich selbst
befreite oder befreit würde, die Wache anrief.

Als dies erledigt war, machte ich die Tür zum Flur weit
ans und stellte mich selbst unmittelbar hinter die Türschwellc,
so daß der Kommissar nicht erst ins Zimmer zu kommen
brauchte, um mich abzuholen. Das nämlich fürchtete ich am
meisten, denn selbst wenn der Geheimpolizist aus Furcht voll¬
kommen unbeweglich liegen blieb, konnte der Kommissar ihn
zufällig entdecken, wenn er ins Zimmer kam. Unmittelbar
darauf erschien er auch schon im Pelzmantel und einer hohen
Bibermütze.

Alles ging wie ich erwartet hatte.
„Nun, sind Sie fertig?" fragte er freundlich im Vorbei¬

gehen und stieg die Treppe hinab. Ich schloß die Tür deS
Arbeitszimmers ab und ging dicht hinter ihm her. Jeden

Augenblick fürchtete ich, daß der Detektiv sich befreien und
Lärm schlagen könnte. Ich horchte, aber von oben kam kein
Laut . Die Fesseln schienen besser zu halten, als ich geglaubt
hatte. Vielleicht auch war es meine Drohung , die den Detektiv
in Ruhe hielt. Alles war still.

Zwei Minuten darauf saß ich in diem vornehmen, ge¬
schlossenen Wagen des Kommissars. Der Motor zog an . Ich
atmete auf. Kaum aber waren wir dreißig Mieter weit ge¬
fahren, als der Wagen plötzlich angehalten wurde und ich
zugleich an der Scheibe ein Gesicht entdeckte. Es war Sekretär
Steinbergs Er hatte den Wagen angehalten.

Im nächsten Augenblick öffnete er den Wagenschlag.
„Verzeihung," begann er, aber schon hielt er inne und

starrte mich sprachlos an. Von draußen hatte er die Gesichter
im Wagen nicht unterscheiden können. Erst jetzt entdeckte er,
wer neben dem Kommissar saß. Auch ich wurde durch diese
plötzliche Begegnung vollkommen überrascht, aber glücklicher¬
weise bemerkte der Kommissar unsere Verwirrung nicht.

„Nun, Steinberg, " sagte er, „wenn Sie sich sonst nicht
immer mustergültig verhalten hätten, wäre ich heute auf Sie
fast böse geworden. Sie hätten doch Bescheid geben können,
bevor Sie gingen."

„Ich hatte eine sehr dringende Sache zu erledigen," stotterte
Stein sichtlich verwirrt ."

Anscheinend hielt der Kommissar von seinem Sekretär sehr
viel. „Reden wir nicht mehr davon," sagte er gutmütig . „Für
heute abend sind wir mit unserer Arbeit fertig. Steigen Sie
ein, dann können wir Sie an Ihrer Haustüre absetzen."

Der Sekretär zögerte einen Augenblick, aber jetzt beugte ich
mich rasch vor. zog ihn mit einem festen Griff in den Magen
hinein und schlug die Tür zu. Der Wagen zog wieder an.
Mir aber lies die Freude in Schauern durch den Körper.

Ich bedachte, daß der Sekretär , wäre er nur zwei Minuten
später gekommen, unmittelbar in sein Zimmer gegangen wäre.
Dort würde er den gefesselten Detektiv gefunden haben, und,
um keinen Verdacht zu erregen, hätte er ihn befreien und Lärm
schlagen müssen. Jetzt aber war der Detektiv auf seine eigene
Hilfe angewiesen. Ich fühlte ganz deutlich, daß der Sekretär in
erster Linie feige war . Er war ganz einfach aus seinem Ar¬
beitszimmer weggelaufen, weil er weder mir noch meinen
Verfolgern beizustehen wagte. Jetzt würde er mich gewiß
decken, wenn es nur geschehen konnte, ohne sich selbst bloßzu¬
stellen. Nur eins fürchte ich: daß es uns in seiner Aufgeregt¬
heit unfreiwillig verraten könnte. Ich ergriff darum selbst das
Wort und erzählte noch einmal meine Geschichte, aber dieses
Mal so, wie sie sich vom Standpunkt der Tscheka aus darstellt.

Ter Sekretär folgte meinem Bericht mit so einfältigem
Verwundern , daß ich ein leichtes Lächeln nicht unterdrücken
konnte. „Sie scheinen mich nicht wiederzucrkennen," sagte ich,
„ich habe Sie doch vorhin in Ihrem Arbeitszimmer aufgesucht.
Mein Name ist Moise Sobelfohn, Ich bin im Dienst der
Tscheka."

In den Augen deS Sekretärs dämmerte ein Schein von

Verständnis auf und, fast glaubte ich, auch von Bewunderung.
Erst jetzt begriff er, welche Rolle ich spielte.

Da hielt der Wagen auch schon mit einem Ruck. Wir be¬
fanden uns an der Ausfahrt des Kremls, wo die Pässe nach¬
gesehen werden sollten. Ohne Schwierigkeiten kamen wir hin¬
durch und wenige Minuten darauf fuhren wir am Rande deS
Wagenparkes vor der Tscheka auf . Ich dankte dem Kommissar
für seine Liebenswürdigkeit, nickte dem Sekretär vertraulich zu,
verließ den Wagen, der sofort weiterfuhr und begab mich durch
die dunklen Nebenstraßen zu Fuß weiter.

12.
M arußja.

Der Wind hatte sich gelegt, aber es hatte wieder zu schneien
begonnen und die Schneeflocken fielen jetzt leise und dicht.

Meinen Plan hatte ich mir schon früher zurechtgelegt. Vor
allem mußte ich etwas über Veras Schicksal erfahren . Aber
nach Hause in meine frühere Wohnung konnte ich nicht gehen.
Das hieße, den Leuten der Tscheka geradewegs in die Arme
laufen. Nnd wenn ich versuchte, nach Sorinskoje zu meiner
Mutter zu fahren, pürde ich Wohl schon auf dem Bahnhof an¬gehalten werden.

Aber da war noch eine dritte Möglichkeit, etwas über daS
Ergehen Veras herauszubekommen. Marußfa mußte durch
ihre -Schwester Tatjana etwas über den Verbleib Veras er¬
fahren haben.

Ich rief einen vorbeifahrenden Mietschlitten an, und nach
zwanzig Minuten stieg ich in einem Vorort ein Stückchen von
Marußjas Häuschen entfernt ab.

Ich zahlte den Kutscher und erinnere mich noch ganz deut¬
lich des unwillkürlichen Gefühls von Widerwillen, mit dem ich
das erstemal den Inhalt der Brieftasche anrührte , die ich dem
Tscheka-Detektiv abgenommen hatte. Erst als der Schlitten
Wieder fortgefahren war, ging ich weiter und blieb gleich
darauf vor einem spitzgiebligen, zweistöckigen Gartenhäuschen
stehen.

Marußjas Mann hieß Dnnitri Baryschko. Er war der
Sohn eines Bauern und stammte aus einem Dorfe in un¬
mittelbarer Nachbarschaft von Veras väterlichem Gut . Sie
erinnern sich Wohl, daß Marußja und Tatjana aus demselben
Ort stammten. Baryschko begann in Moskau als Angestellter
in einem Geschäft, das Hafer und Stroh an Droschkenkutscher
verkaufte. Ich glaube, der Junge hatte gute Anlagen. Viel¬
leicht würde er nach Verlauf einiger Jahre selbst Inhaber eines
solchen Geschäftes gewesen sein. Aber da kam der Umsturz und
gab Leuten seiner Art neue und schnellere Möglichseiten.
Verstehen Sie mich nicht falsch. Eine große Revolution will
von Grund auf neu bauen und fordert starke Balken. Zunächst
eröffnet sie ihre Aussichten einer geringen Anzahl von unter¬
nehmenden Menschen, die die Führerschaft übernehmen. Aber
in der Spur dieser ersten kühnen Bahnbrecher wimmelt ein
Schwarm von kleinen, listigen, draufgängerischen Strebern.

(Fortsetzung folgt.)



Aus Stadt und Bezirk.
- Die Ministerialabte ilnng für Bezirks- und Körper-

schastsverwaltung hat die Wahl des VerwaltungskandidatenAlbert Theurer in Feldrennach  zum Ortsvorsteher derGemeinde Münklingen , OA. Leonberg, bestätigt.
(Wetterbericht .) Im Westen liegt Hochdruck, der aberinfolge einer im Norden ausgetretenen Depression nur Vor¬übergehend die Wetetrlage beherrscht, svdaß für Dienstag undMittwoch wieder mehrfach bedecktes Wetter zu erwarten ist.
Birkenfeld, l. Febr . Gerichtsreferendar Otto Burk¬hardt,  Sohn des Friedrich Burkhardt hier, hat gestern inTübingen auf Grund feiner Dissertation über Eigentums¬vorbehalt zum Doktor der Rechtswissenschaft  pro¬moviert. Tie opferbereiten Eltern und ihren strebsamenSohn darf man zu diesem Erfolg beglückwünschen.
Birkenfcld, 2. Febr . Die A b e nd u n t e rh a lt u n g amSamstag darf der Sängerbund  als eine wohlgelungeneVeranstaltung bezeichnen. Hotelsaal und Wirtschaft warenvoll besetzt, als Vorstand Ah mar um Uhr die Versam¬melten begrüßte. Nach den Worten des Vorstands spielte dasVcreinsorchester einen flotten Marsch. Weiter sang der Sän¬gerbund das Lied „Der Spielmannsknab ". Schon rauscht derVorhang und ein humoristischesLustspiel, „Küsse mich", wurdeausgesührt. An Spannungen fehlte es diesem Stück nicht,um immer wieder die Lachmuskeln in Schwingung zu ver¬setzen. Einem Orchestervortrag folgte das Schauspiel „Heim¬chen am Herde". Dieses Stück, das in keine Zeit besser Paßte,wie in die heutige, bildete den Mittelpunkt des Abends. AlleSpieler spielten vorzüglich. Unserem kleinen Heimcknm einbesonderes Lob. Großer Beifall lohnte die Spieler für ihr

gediegenes Können. Eine kurze Pause , in der die Lose verkauftwurden, folgte. Der Männerchor sang „Glöcklein im Tale" ;dann wurde noch ein kurzes Stück: „Die fidele Gerichtssitzung",humoristisches Terzett , von unseren Gesangskanonen zumbesten gegeben. „Das Brünnlein im Walde", vom Ehor ge¬sungen, bildete den Schluß des Programms . Vorstand Aymardankte für den zahlreichen Besuch und die große Aufmerksam¬keit der Anwesenden. sch.
Wildbad, 2. Febr . Um den Erwerbslosen Arbett zu schaf¬fen, sollen hier Spanflechtarbeiten eingeführt werden, wozuein Kurs eingerichtet wird . Raum , Beleuchtung usw. über¬nimmt die Stadtgemeinde. Außerdem wird eine Suppenküche

eingerichtet werden; die Sammlung von Kleidung und Wäscheist vorgesehen, die die Frauen vom Nat . Frauendieust über¬nehmen. Bezüglich der Wärmestnbe wurde im Gemeinüeratein schlechter Besuch festgestellt.
Wildbad, 2. Febr. Ihren 80. Geburtstag beging gesternFrau Luise Wandpflng,  Nagelschmieds Witwe. Möge ihrein weiterer geruhsamer Lebensabend beschicden sein.
Mariä Lichtmeß Dem Lichte des Lenzes entgegen.
10 Tage sind seit Weihnachten am Lichtmeßtag verflossen,aufwärts geht's, dem Lichte des Lenzes entgegen! Wenn auchdraußen noch Schnee und Eis die Fluren bedecken, so sprichtdoch schon die Sonne wieder wärmer zu uns und bald, wenndie letzte» Spuren des Winters ganz verwischt sein werden,wird sie mit ihrem frohen Strahlen unsere Herzen aufjauchzenlassen. So ist Lichtmeß ein Markstein im ewig gleichen Gangedes weltlichen Geschehens, der Beginn einer neuen Herrschaftdes Jahres . „Mariä Lichtmeß, große Herren bei Tag ess'",so heißt es in einen: uralten L-pruch und eine Reihe von ande¬ren Bauernsprüchen knüpfen sich an Mariä Lichtmeß, daS einFest kirchlichen Ursprunges ist und im Mitelalter von hoherBedeutung war , heute aber nicht mehr die Geltung eines all¬gemeinen Feiertages har. Auf den: Lande allerdings wirdLichtmeß setzt noch als ganzer oder halber Feiertag begangen.

Briefe, die man annebmen mutz.
Bei Streitigkeiten im privaten und geschäftlichen Ver¬kehr ist es oftmals erwünscht und wichtig, der Gegenseite et¬was mitzuteilen und zuzusenden. Alan glaubt sicher zu gehen,daß der Zweck erreicht wird, wenn man die Sendung als„Eingeschrieben" abgeben läßt . Groß ist dann die Enttäusch¬ung, wenn die Sendung als „Verweigert" zurückkommt, weilder Empfänger das Gesandte nicht haben oder von dem In¬halt aus einen: bestimmten Grunde nicht Kenntnis nehmenwill. Für solche Fälle sei au: die Briefe mit Zustellungs-Urkunden verwiesen, die nicht nur von den Behörden, sondernvon jedermann gegen geringe Gebühr versandt werden dür¬fen. Formblätter erhält man bei der Post. Briefe mit Zu¬stellungsurkunden können vom Empfänger nach den bestehen¬den Borschriften nicht verweigert werden.

Wvrttemoerg
Unterriexingen , OA . Vaihingen , 30. Jan . (Neuer Schloß-Herr.) Mittwoch abend hielt Graf Normin Huvertus Leu¬

trum von Ertrugen , der sich Ende Dezember auf Schloß Laup-heim vermählte , mit seiner jungen Gattin seinen Einzug indas seit einer Reihe von Fahren verwaist gewesene Schloßseiner Väter . Am festlichen Empfang des Grafeu -Paares be¬
teiligten sich sämtliche Vereine mit einem Fackelzug und son¬stigen Darbietungen . Anschließend wurden alle Teilnehmeran dem Empfang in den Wirtschaften mit einem Nachtessenund Wein bewirtet.

Heilbronn , 1. Februar . (Der Kanalvertcag angenommen.) DerGemeinderat hat in seiner gestrigen nichtöffentlichen Sitzung die „Ver»einbarung zwischen dem Deutschen Reich (Retchswasserstratzenverwal-iung) vertreten durch die Neckarbaudireklion Stuttgart , sowie derNeckar-Aktiengesellschaft Stuttgart einerseits und der StadtgemeindeHeilbronn a. N . andererseits betreffend den Bau der Staustufe Heil-dwnn der Neckarkanalisierung nach dem Plan der Neckarbaudirektion
I vom l . Mai 1930" einstimmig angenommen. Nachdem die Bertrags-: Kontrahenten einig, bedarf es nur noch der formellen Unterzeichnung.: Seitens des Reichs hat diese der Reichsverkehcsminister zu vollziehen.Man rechnet mit baldiger Vergebung der Arbeiten.

Stuttgart , 31. Jan . (Oberbürgermcisterneuwahl in Stuttgart .)Die zweite Amtszeit von Oberbürgermeister Dr. Lautenschlager läust
>m Mai ab. Nun ist zwar durch das Gesetz die Möglichkeit gegeben,die Stadtvorstandswahl bis Ende dieses Jahres zurückzustellen. Daswürde aber bedeuten, daß sie dann nahezu mit den Gemeinderats¬
wahlen zusammenflele. So erhält sich, wie die „Süddeutsche Zeitung"berichtet, hartnäckig das Gerücht, daß die Neuwahl des Oberbürger¬meisters schon sehr srühzeitig — genannt wird der 26. April —stattfinde.

Stuttgart , 31. Jan . (Zwei Selbstmorde.) Selbstmord durch Ein¬atmen von Gas verübte am 30. Januar nachmittags in einem Hauseder Eduard -Pseifferstraße ein 49 Jahre alter Mann . — In einem
Hause des südlichen Stadtteils wurde am 30. Januar vormittags ein73 Jahre alter Mann tot aufgefunden. Es liegt Selbstmord durchGasvergiftung vor.

Stuttgart , 31. Jan . (Neuausgabe des amtlichen Fernsprechbuchssur den Oberpostdirektionsbezirk Stuttgart .) Bon der Lberpost.dicektion Stuttgart wird uns mitgeieilt : Das amtliche Fernsprechbuchlur den Oberpostdirektionsbezirk Stuttgart wird nach dem Teilnehmer¬stand vom I . April ds. Is . neu aufgelegt. In die neue Auslagewerden die bis zum 31. März angemeldeten Hauptanschlüsse aus¬genommen. Anträge aus Aenderung bestehender Eintragungen könnennur dann berücksichtigt werden, wenn sie spätestens am 15. Februaros. Is . bei der zuständigen Fernsprech-Dermittlungsstelle vorliegen.

Stuttgart , 31. Jan . (Katastrophaler Rückgang der Festlichkeiten.— Die Auswirkungen der Wirtschaftsnot für das Saalbefitzergewrrbe.)Wie die Deutsche Wirts -Zeitung berichtet, sind zahlreiche, ursprünglichgeplante Feste, Bereinsoergniigen usw., die sonst regelmäßig all«Jahrewiederkehrten, in diesem Jahre abgeblasen worden. Sicherlich zumnicht geringen Teil aufgrund der regierungsseitigen Anregung. Daßdieser offiziellen Auslastung auch noch so und so viele Mahnungenvon Frauenvereinen und anderen Organisationen folgen würden, warselbstverständlich. All diese Anregungen haben dazu beigetragen, daßdie Not im Gastwirtsgewerbe, bei den Angestellten, bei den Musikernund den verschiedenen damit tm Zusammenhang stehenden Gewerbengewachsen ist und noch weiter wächst.
Stuttgart , 31. Jan . (Eber- und Iungsauen -Prämiierung mit-Versteigerung für das weiße veredelte Landschwein.) Am 28. Feb¬ruar ds. Is . findet im Städt . Vieh- und Schlachthof in Stuttgart die11. Eber- und Iungsauen -Prämiierung des weißen veredelten Land¬schweins mit anschließender Versteigerung statt. Es kommen etwa25 Eber und 25 Iungsauen , meistens trächtig, zum Verkauf . DieTiere stammen sämtlich aus Zuchten des von der Wiirtt . Landwirt-

schastskammerund der Deutschen LandwlrlschastegesellschastanerkanntenHerdbuchvereins für das weiße veredelte Landschwein. Interessentenist eine günstige Etnkaussgelegenheitgeboten. Beim Ankauf prämiierterZuchteber durch die württ. Eberhalter oder Gemeinden werden seitensder Landwirtschaftskammer Ankaufsbethilsen gewährt.
Schwenningen a. N .» 31. Jan . (Kamps um die Bürgersteuer.)Der Gemeinderat befaßte sich in seiner Sitzung am Donnerstag sehreingehend mit der Frage der Einsührung der Bürgersteuer. Sie istdadurch zur absoluten Notwendigkeit geworden, daß der Fürsorgeetatgewaltig überschritten wurde und daß, wie der Stadtoarstand Dr . Gön-newein mittetlte, der Abmangel am Jahresende 1931 voraussichtlich70—80000 Mark betragen wird. In der Sitzung kam es zu leb¬haften Auseinandersetzungen, auch zu Angriffen seitens der Sozialde¬mokraten und Kommunisten auf den Stadtvorstand , dem der Vor¬wurf gemacht wurde, daß er gegen die beiden Parteien eine strengeSprache führe und nicht neutral sei, was von Vertretern andererParteien entschieden bestritten wurde. Die Beschlußfassung über dieBllrgersteuer wurde um acht Tage verschoben.
Vom bayerischen Allgäu , 3l . Jan . (Neue Schneesälle. — DasBefinden des Abgeordneten Straffer .) Neue starke Schneesälle sindauch am Mittwoch und Donnerstag im Allgäu gefallen. Währendes am Donnerstag im Tal regnete, gab es Schneefall noch bis zu800 Meter Höhe. Der Verkehr auf den staatlichen Kcaftpostlinienkonnte noch nicht wieder ausgenommen werden. — Der bei einerSkitour in Oberstaufen verunglückte nationalsozialistischeReichstags¬abgeordnete Straffer befindet sich, wie aus dem Krankenvaus inOberstaufen gemeldet wird, auf dem Weg der Besserung. Ec wirddemnächst in eine Privatklinik nach München üvergesührt, wo eraber noch mindestens sechs Wachen dos Bett hüten muß.
Bingen i. Hohenz., 31. Jan . (Rodelunsall.) Zwei Kinder desLandwirts Gabriel Späh im Alter von fünf und sechs Jahren sindbeim Schlittenfahren in die Lauchert gefahren. Vorne auf dem Schlittensaß das Mädchen und hinter ihr der allere Bruder . Bei dem Sturzkonnte sich der Knabe noch retten, während das Mädchen von denFluten sortgerissen wurde. Der Arbeiter Johann Pfister konnte dasKind, das schon zirka 200 Meter vom Wasser abgetrieben wurde,vom Ertrinken retten.

Baden.
Pforzheim , 3l . Januar . Auf Antrag der Stadt Pforzheim hatder badische Finanzminister vorläufig genehmigt, daß die StreckeIttersbach —Pforzheim bis aus weiteres nach den Bestimmungen derseither für die badischen Lokaleiienbahnen geltenden Genehmigungs¬urkunde durch die Stadt Pforzheim weiter betrieben wird.
Pforzheim , 31. Januar . Der in Pforzheim geborene DichterEmil Strauß , der in Freiburg i. Br . lebt und Dr . der Philosophieh. c. ist, feiert am 31. Januar seinen 65. Geburtstag . Aus diesemAnlaß hat der Stadtrat beschlossen, zu Ehren des bedeutenden Sohnesunserer Stadt der bisherigen Hachelstraße den Namen „Emil Strauß-Straße " zu geben. Außerdem wurven den hiesigen Schulen einigeWerke von Emil Strauß als Preise für Schüler zugewiesen, die sichdurch besondere Begabung und Leistungen im Deutschen auszeichnen.Am Freilag abend fand im Sautter -Saale eine Emil Strauß -Ehrungstatt, von der Stadt und dem Deutschen Sprachverein gemeinsamveranstaltet.
Baden -Baden , 31. Jan . Ein schwerer Motorradunfall fordertein der Nacht aus Samstag ein Menschenleben. Der Holzhauer Falkaus Lichtental wollte die 20 Jahre alle Zigarettenarbeiterin Sofie Falkaus Winden mit seinem Motorrad nach Hause bringen. Aus derSinzheimer Landstraße zwischen Baden -Baden und Baden -Oos stießer aus bisher, noch nicht aufgeklärte Weise in voller Fahrt gegen dieStraßenböschung. Fahrer und Mttfahrertn wurden heruntergeschleu¬dert. Das Mädchen erlitt so schwere innere und äußere Verletzungen,daß es nach kurzer Zeit starb. Der Fahrer kam mit Hautabschür¬fungen davon. Er wurde in 5) oft genommen.

Vermischtes.
Ein Bauer terrorisiert ein ganzes Dorf.

Paris , 31. Jan . In einem Dorfe in Spanien brachte einBauer das ganze Dorf in Aufruhr und terrorisierte die Be¬wohner, bis er endlich unschädlich gemacht werden konnte.Wütend darüber , daß er sein Vieh nicht über das Grundstückseines Nachbarn treiben durfte, verletzte er den Besitzer durcheinen Schuß ins Bein. Einer der Dorfbewohner, die denStreit schliclsten wollten, erhielt eine Kugel in den Kopf undwar sofort tot. Der Zwischenfall brachte den Bauern in eineArt Tollwut . Er raste in das Dorf , stürmte in die Ge¬
meindeversammlung und schoß blindlings um sich her. wodurchzahlreiche Gemeindemitglieder schwer verletzt wurden. Dannbegab er sich in das Haus des Bürgermeisters , wo er denBürgermeister , seine Frau und seinen zehnjährigen Sohn , so¬wie eine Dienstmagd ebenfalls schwer verwundete. Auf seinerFlucht zündete er eine Reihe von Schafställcu an, die sämtlichin Flammen aufgingen und wobei Hunderte von Schafenverbrannten . Nach langer Jagd , an der sich alle Dorfbewohnerbeteiligten, soweit sie noch nicht verwundet waren, gelang esendlich, den immer noch wie wahnsinnig um fick: schießendenBauern zu verhaften. Man hatte große Blühe, ihn vor der
Lynchjustiz der erregten Bevölkerung in Sicherheit zu bringen.

Wilde Kamele in Spanien.
Vor vielen Jahren hatte die südspauische Landwirtschafteinen Versuch mit der Verwendung vou Kamelen als Zug¬tiere gemacht, da in den heißen und trockenen Sommermonatenalle anderen Tiere in der Arbeitsleistung gering waren. DerVersuch bewährte sich aber gegen alle Erwartungen nicht,auch konnte sich der spanische Landwirt an die Eigenart desTieres schlecht gewöhnen. Man ließ deshalb die Tiere frei.Die meisten gingen bald elend zugrunde, einige aber fandenin den Sumpfniedernngen des Ouadalguivier sichere Schlupf¬winkel. Man kam: sich kaum eine Lage vorstellen, die dennormalen Lebensgewohnheiten der Kamele so widerstrebte wiediese. Das Land ist weithin von Wasser untcrspült und miteinen: dichten Gewirr vou Schilf und Binsen bedeckt, die un¬übersehbares meterhohes Gestrüpp bilden. Obwohl dastierische Leben dort gedeiht, gilt das Gelände für den Men¬schen als gesundheitsschädlich. In letzter Zeit haben sich dieKamele stark vermehrt, was durchaus glaubhaft erscheint, dasie der klimatischen und Bodenverhältnisse wegen von rckemandgestört oder belästigt werden. Bei dem geringsten Anzeicheneiner Gefahr ziehen sich die Tiere in die Snmpse zurück, woder Boden für den Menschen ungangbar ist. Die breitenschwieligen Hantsohlen, mit denen die Kamele austreten, unddie sie befähigen, im losen Dünensand der Wüste zu wandern,leisten ihnen in diesen: Gelände, wo ein Pferd oder eine Kuhunweigerlich versinken würden, treffliche Dienste. So hat nun

Spanien eine Kolonie wilder Kamele. Interessant für denTlerforscher ist die Frage , ob sich das Tier im Laus der Jahr¬zehnte in seinem Körperbau für die neuen Lebensverhältnisseumstellt und abweichende Merkmale aufweisen wird.
Humoristisches.

Blick in die Vergangenheit.
Murger , der Verfasser der „Boheme", verliebte sich einmalund zögerte nicht, seiner Angebeteten das auch zu sagen.
„Allerdings," fügte er bitter hinzu, „darf ich ja nicht aufIhre Gunst rechnen."
„Und warum nicht?" fragte sie.
„Aus drei Gründen . Erstens habe ich kein Geld, zweitens"„Danke," sagte die Schauspielerin, „die beiden anderenGründe interessieren mich nicht."

Anekdote
Napoleon schritt einmal die Reihe seiner Gardisten ab.Da fiel ihm ein Mann auf, der schon eisgrau war . „Wie altbist du?" fragte er ihn. „58 Jahre , Sire . Ich habe Aspern,Austerlitz, die Beresina gesehen." — „Und wie hast du es ge¬macht, daß du so alt geworden bist?" - „Ich habe immermäßig gelebt, nie gelumpt und mir Ruhe gegönnt, wenn esimmer möglich war." — „Sehen Sie , das ist die richtige Me¬thode," wandte sich Napoleon an seine Offiziere und schrittweiter . Ein Gardist präsentierte das Gewehr, der noch älterzu sein schien, als der, den der Kaiser gerade gefragt hatte. -„Wie alt bist du denn?" wandte er sich an den zweiten Gar¬disten. - ,M Jahre , Sire ." — „Und bei vielen Schlachtendabei gewesen?" „Bei allen." — „Na, wie hast du es dennangestellt, daß du so alt geworden bist?" „O, Sire , ich habegetrunken, geliebt, gelumpt, kurz, ich habe gelebt." - „Ja , dasist freilich die andere Methode," sagte Napoleon lachend zuseinen Offizieren.

Neueste Nachrichten.
Berlin , 3l . Jan . Der große Umfang, den die Arbeitslosigkeit inder Wett und besonders in Deutschland angenommen hat, hat bewirkt,daß ständig aus allen Kreisen der Bevölkerung Vorschläge zur Lösungder mit der Arbeitslosigkeit zusammenhängenden Fragen gemachtwerden. Die Rsichsregierung hat nunmehr eine Kommission berufen,die die grundlegenden Fragen der Bekämpfung der Arbeitslosigkeitund ihrer Folgen behandeln und der Reichsregierung ein Gutachtendarüber erstatten soll.
Berlin , 3l . Jan . Gestern vormittag gegen 10 Uhr wurde ein«Beschädigung des Reichstagsgebäudes entdeckt, die allem Anscheinnach von bisher unbekannt gebliebenen Tätern in der Nacht zumFreitag oorgenommen worden ist. An dem Portal , das zum Platzder Republik führt , war an der linken Tür ein etwa 30 bis 40 Zenti¬meter großes Hakenkreuz in die Türfüllung mit einem scharfen In¬

strument eingeschnttten worden. Darunter befanden sich, etwas schwächer,die Worte „Juda oerrecke".
Berlin , 31. Jan . Die neugcgründete Wehrorganisation derZentrumsjugend , die „Kreuzschar", ist jetzt zum ersten Male in Beuthenin Oberschlesien vor die Oefsentlichkeit getreten. ReichslogsabgeordneterUlitzka umriß ihre Ziele. Gegen Gewalt , Unterdrückung und gegendie Mächte der Zerstörung müsse auch das Zentrum zur Erhaltungder heiligsten Güter zu der Abwehr greisen. Die Gründung der „Kreuz-schai" ist aus den Beschluß einer im Dezember abgehaltcnen außer¬

ordentlichen Tagung des Reichsparteioorstandes des Zentrums zurück-zusühren. Ihre Organisation soll sich in kurzer Zeit über das ganzeReich erstrecken.
Berlin , 31. Jan . Die deutsche Asrikafltegerin Elly Beinhorntras Freitag nachmittag in Bolama (Port . Guinea) ein hat damitihr vorgenommenes Ziel erreicht. Auf dem Flugplatz hatte sich einegroße Menschenmenge eingefundcn. Der deutsche Konsul empfing dieFliegerin mit herzlichen Worten . Von Berlin , wo sie am 4. Januarfrüh morgens startete, hat sie die über 7000 Kilometer lange Streckein knapp 70 Flugstunden durchflogen. Elly Beinhorn wird erst am10. Februar von den beiden Forschern Bernatztk und Pros . Struckerwartet, worauf die Forschertätlgkeit unter Einsatz des Flugzeugesbeginnt. Der Aufenthalt der Fliegerin bei der Expedition wird unge¬fähr zwei Monate betragen.
Bukarest , 3l . Jan . In Bukarest kam es am Donnerstag zuschweren Zusammenstößen zwischen der Polizei und Demonstranten.In den Abendstunden haben die Angestellten der Staatseisenbahnenmehrere Versammlungen einberufen, in denen gegen die Abbauaktionbei den Staatseisenbahnen protestiert wurde. Nach den Versamm¬lungen zogen mehrere tausend Versammlungsteilnehmer durch dieStraßen der Stadt . Es kam zu einem wüsten Handgemenge. Schließ¬lich gab die Polizei gegen die anstürmende Menge eine Gewehr»salve ab. Zwanzig Schwerverletzte blieben auf dem Platz vor demNationaltheater liegen. Die Polizei nahm siebzig Verhaftungen vor.Las Palmas , 1. Febr . Das Flugschiff Do. X hat gestern nach¬mittag die Kanarischen Inseln erreicht und ist um 16.05 Uhr MEZ.in Las Palmas glatt gewassert. Der amerikanischeJournalist Karlvon Wlegand befindet sich übrigens nicht an Bord . Der Do. X hatdie etwa 1500 Km. lange Strecke in G/z Stunden zurückgelegt undsomit die außerordentlich gute Durchschnittsgeschwindigkettvon 230Km. in der Stunde erreicht. Bon hier aus wird das Flugschtff nachden Cap Derdischen Inseln fliegen. Die Entfernung beträgt schätzungs¬weise 1600 Kilometer.
Rewyork , 1. Febr . „Newyork Times " läßt sich aus BuenosAires melden, daß Mlliztruppen im Staate Piauhy (Nordbrasilien)eine Gegenrevolution ins Werk zu setzen versuchen. Die Bundes¬regierung habe den in den Nordstaaten einflußreichenHauptmannTavora zu Verhandlungen entsandt.
Angora » 1. Febr . Das Kriegsgericht hat in dem Prozeß gegendie Verschwörer von Mencmen 32 Angeklagte zum Tode verurteilt.Buenos Aires , 1. Febr . Der vor einigen Tagen verhafteteAnarchistenführer Dt Giovanni , der zum Tode verurteilt worden war.ist heute erschaffen worden.
Allahabad , 3l . Jan . In einem Interview erklärte GhandiPressevertretern, die Kongreßsührer seien einstimmig der Ansicht, daßdie Bewegung des bürgerlichen Ungehorsams weder aushören nochNachlassen dürfe, es sei denn, es käme zu einem Waffenstillstand.Eine Massenbewegung wie die zivile Gehorsamsverweigerung könnenicht abgcblasen werden, wenn nicht den Masten die Hoffnung aufeine Lösung der Streitfragen erwüchse. Dies könne jedoch nicht derFall sein, solange die Unterdrückung in bösartiger Form fortgesetztwerde.

Herabsetzung der Fleischdeschaugebühren?
Stuttgart , :W. Jan . Der Abg . Feuerstein (Soz .) hat fol¬gende Kleine Anfrage an das Staatsmrnisterium gerichtet:Zum Zwecke des Preisabbaus hat nach Mitteilungen derFachpresse des Fleischergewcrbes der preußische Landwirt¬schaftsminister durch Erlaß angeordnct, daß ab I. Februard. I . die Fleischbeschaugebührenherabgesetzt werden. Diese

begrüßenswerte^ Tatsache gibt Veranlassung zu folgendenFragen : !. Ist das Staatsministerium bereit, daraus hin¬zuwirken, daß die Gebühren für die ordentliche Fleischbeschauin den Schlachthäusern der Gemeinden, Innungen und Ge¬nossenschaften des Landes in fühllmrer Weise herabgesetzt wer¬den? 2. Ist das Staatsministerium ferner bereit, den 8 15der Ministerialvcrfügung vom I. Februar 1903 aufznheben,welcher die Nachbcschau auch dann zuläßt , wenn frisch ge¬schlachtetes Fleisch ans eirreni ösfcntlickxm Schlachthaus nachsachverständiger Untersuchung durch einen beamteten Tierarzt

Gedenket der hungernden Vögel.



in eine andere Bedarfsgemeinde eingcführt wird? Da diese
sog. Zweitunleriuchung, die in Preußen im Jahre 1905 aus-
gehoben wurde, ebenfalls mit hohen Gebühren verbunden ist
nnd somit der Preis eines so wichtigen Äiahrungsmittels ge¬
gebenenfalls eine doppelte Gebührenbelastung erfährt , so läge
es sicher im Sinne eines richtig verstandenen Preisabbaus , die
Nachbeschau aufzuheben, zum mindesten aber darauf hinzu-
tvirken, dag die zum Teil sehr hohen Nachschaugebühren we¬
sentlich herabgesetzt werden. Beide Maßnahmen würden
zweifellos von der Bevölkerung begrüßt werden als Nusdruck
eines ernsten Willens, den Preisabbau auch auf solch wirksame
Weise zu fördern, umsomehr, als das Verbot der Gefrier¬
fleischeinfuhr den versprochenen Preisausgleich durch entspre¬
chende Verbilligung des Jnlandfleischcs bis jetzt nicht ge¬
funden kmt.

Wann beginnt der Sklarel-Vrozek?
Nachdem die Angeklagten in der SklarekAttärc und die

Verteidiger jetzt die Riesen-Anklageschrift gelesen haben, wird
in de« nächsten Tagen eine Aussprache zwischen der Staats¬
anwaltschaft und den Hauptverteidigerndarüber stattfinden,
wann der Prozeß gegen die 1t Angeklagten beginnen und
wie er durchgeführt werden kann.

Tie Verteidiger haben vom Gericht eine Frist von zwei
Monaten zur Beantwortung der vierbändigen Anklage er¬
halten. Diese Vorbereitungszeit wird jedoch von allen Juristeil
als nicht ausreichend betrachtet und so will man den Antrag
stellen, der Verteidigung mindestens 1 Monate Frist zu geben,
um zu den Behauptungen der Anklageschrift Stellung zu
nehmen. Von der Staatsanwaltschaft ist angeregt worden,
die Verhandlung noch vor den Gerichtsferien durchzuführen
und die Beweisanträge usw. derartig vorzubereiten, daß das
Gericht mit einer Prozeßdauer von 8 bis 9 Wochen auskommen
kann. Die Verteidigung steht jedoch auf dem Standpunkt,
daß in dieser Frist der Riesenprozeß sich nicht wird abwickeln
können, da die Angeklagten selbst sehr umfangreiche Beweis¬
anträge stellen und ihrerseits Zeugen benennen werden, deren
Zahl sich von vornherein nicht feststellcn läßt . VN an will des¬
halb erst nach den Gerichtsferien die Verhandlung durchfüh¬
ren. Ob die Justizbehörden diesem Wunsch entsprechen wer¬
den, steht noch keineswegs fest. Es ist durchaus möglich, daß
das Gericht, das den Sklarekfall zu bearbeiten hat, ohne Rück¬
sicht auf die Gerichtsferien durcharbeiten wird. Dabei denkt
man auch an die Laienrichter, die zu dem Verfahren heran¬
gezogen werden- müssen. Da mit einer Verhandlungsdauer
von drei bis vier Monaten gerechnet werden mutz, wird durch
den Landgerichtspräsidenten eine Zahl von Berufs - und Laien¬
richtern zur Verfügung gestellt, die die sonst übliche „Reserve"
bei weitem übersteigt, um zu verhindern, daß durch Erkran¬
kung von Richtern oder Staatsanwälten die Verhandlung etwa
auffliegcn könnte.

Der Mordproretz Ulbrich
Berlin, 31. Jan . In nichtsffcntliänrSitzung wurde heute

die Verhandlung gegen die wegen Mordes an dem Uhrmacher
Ulbrich angeklagten Benzinger, Stolpe und Luise Äleumann
fortgesetzt. Als erster Zeuge wurde der Kriminalsekretär
Smettons vernommen, der über die Aussagen, welche die An¬
geklagte Neumann ihm gegenüber nach der Verhaftung
machte, berichtete. Die Neumann widersprach den Bekundungen
des Zeugen und verweigerte die Aussage, -sodann schritt das
Gericht zur Rekonstruierung der Tat . Da von Len anwesenden
Wachtmeistern sich keiner bereit erklärte, hierbei die Rolle des
Ermordeten zu spielen, wurde diese schließlich von dem als
Sachverständigen geladenen Leiter des sexualwissenschaftlichen
Instituts , Dr . Abraham, übernommen.

Der..Flieger von Tsingtau" abgettürzt
Berlin, 1. Febr. Aus dem Gouvernement Santacruz

kommt die traurige Ällachricht, daß am Freitag um 11 Uhr in
der unmittelbaren Umgebung des Ricosces der „Flieger von
Tsingtau", Günther Plüschow, abgestürzt ist. Die Bewohner
der kleineren Ortsckxrsten an dem See hatten schon wiederholt
die Maschine Plüschows gesehen- Am Freitag gewahrten sie
wieder einmal das Flugzeug, das aber eigenartigerweise un¬
gewöhnliche Flugbewegungen ausführte . Es neigte sich ab¬
wechselnd mal nach rechts, mal nach links und sauste dabei
immer tiefer. Plötzlich lösten sich aus der stürzenden Maschine
zwei Körper, Plüschow und sein Begleiter Dreblvw , die ver¬
suchen wollten, durch Fallschirmabsprung ihr Leben zu retten.
Dies mißlang, da keiner der beiden Fallschirme sich öffnete.
So stürzten die Flieger tödlich ab. Die Leichen wurden nahe
der Mündung des Rieoslusses an dem See auf Ländereien,
die sich im Besitz eines Herrn Macdonald befinden, von Land-
lenten gefunden. Die sofort benachrichtigte Polizei gibt die
erste Darstellung von der Auffindung der Lensten. Dreblows
Leiche wurde fünf Bieter vom Ricosee gefunden und wies
Quetschungen an den Beinen und am Kopf auf. Fünfzig
Meter von der Leickw Dreblows fand man die Leiche Plü¬
schows mit gebrochenen Beinen und Armen und Schädelbruch.
Beide Fallschirme waren noch an der Unfallstelle geschlossen
und unversehrt . Der deutsche Konsul Paarmann nimmt sich
der Angelegenheit an.

Günther Plüschow, der in wenigen Tagen seinen 45. Ge¬
burtstag gefeiert hätte, ist in der ganzen Welt als der „Flie¬
ger von Tsingtau" bekannt. Bei Ausbruch des Krieges war er
der einzige Flieger in der von den Japanern belagerten
Festung Tsingtau. Er leistete dem heldenmütigen: Widerstand
der kleinen deutschen Schar wertvolle Aufklärungsdienste.
Kurz vor dem Fall der Festung verließ er auf Befehl des
Gouverneurs auf dem Luftwege Tsingtau nnd landete plan¬
mäßig in Hai-Dschou in der Provinz Kiangsn. lieber Amerika
und England und nach einer abenteuerlichen Flucht aus einem
englischen Gefangenenlager gelangte er schließlich nach Deutsch¬
land, wo er Kommandeur einer Marineslugstation im Osten
wurde.

Das Erdbeben in Albanien
Rom, 31. Jan . Das schwere Erdbeben hat, wie wir schon

kurz berichtet haben, an der östlichen Grenze Albaniens
großen Schaden angerichtet. Die Stadt Koritza (oder Gortscha)
ist besonders schwer heimgesucht worden. Die orthodoxe Kirche
ist eingestürzt, und 50g Häuser sind unbewohnbar geworden.
Bisher sind nur vier Tote gemeldet, doch vermutet man
weitere zahlreiche Opfer unter den Trümmern . Die Tele¬
phonverbindungen mit der Küste sind unterbrochen. Zwei
Flugzeuge sind gestern früh von Tirana mit Sanitätsmaterial
nach der heimgesuchten Stadt abgeflogen. Spätere Nachrich¬
ten lassen den Umfang des Unglücks noch größer erscheinen.
Das katholische Mädchenpensionat ist in einen Trümmerhau¬
fen verwandelt. Auch das städtische Museum und -die russi¬
sche Kirche sind vollständig zerstört worden. Die Stadt lag
die ganze Nacht im Dunkel, da alle Lichtleitungen unter¬
brochen und die Zentrale beschädigt wurde. Der Bevölkerung
hat sich eine große Panik bemächtigt. Das Erdbeben War bis
nach Tirana fühlbar und wurde auch von allen italienischen
Erdbebenwarten als katastrophale Fernerfchütterung ver¬
zeichnet.

Sprechsaal.
(Für die unter dieser Rubrik stehenden Artikel übernimmt di«

Schriftleitung nur die preßgesetzlicheVerantwortung.)
Zu den Ausführungen des Herrn Dr . Schwermann -Schom-

berg im Sprechsaal des „Enztäler " Nr . 23 vom 29. Januar
möchte ich in Kürze folgendes bemerken:

Der vom ihm beanstandete Ealmbacher Artikel über mei¬
nen in der dortigen Gewerbeschulegehaltenen Vortrag ist von
einem Laien  geschrieben worden ; cs ist daher verständ¬
lich,  wenn dieser darin das Wort „tuberkulös " in dem land¬
läufigen Sinn von „tuberkulosekrank" benützte. Der im
wissenschaftlichen Lunn tuberkulöse Mensch, der keine Krank¬
heitserscheinungen bietet, wird vom Publikum als gesund
angesehen.

Was Herr Tr . Schw. über „Ektebin" ausführte , ist völlig
richtig. Doch war diese Blühe unnötig  und hat viel¬
leicht nur ll n ruhe  unter die Leser gebracht, da wir — Dr-.
Dorn und ich — natürlich diese Eigenschaften des Ektebins
ebenfalls kennen und deshalb dieses Mittel gar nickst angewen¬
det haben! Es ist bedauerlich, daß sich nickst Dr . Schw., bevor
er in einem Vortrag nnd dann gar in der Presse Stellung
gegen die Reihenuntersuchungen nahm, über die Einzelheiten
derselben, z. B. das verwendete Mittel und den Sinn und
Zweck derselben, bei uns kollegial erkundigt hat.

Die Bevölkerung darf absolut beruhigt und fest davon
überzeugt sein, daß Dr. Dorn, welcher als Facharzt einen
angesehenen Namen hat und in seiner Eigenschaft als TuLcr-
kulöscnfürsorgearzt des Bezirks und als Leiter der mit Er¬
wachsenen und Kindern belegten Volksheilstätte Charlottenhühr
große Erfahrung besitzt, zu solchen Reihenuntersuchungen nur
ein Mittel benützt, das er auf Grund persönlicher Erfahrun¬
gen und aus den zahlreichen Abhandlungen in der Fachlitera¬
tur als unbedingt harmlos kennt. Und ich als Schularzt und
als der mit der öffentlichen Gesundheitspflegebetraute und
dafür verantwortliche beamtete Arzt hätte nie solche großzügi¬
gen und dem Wohl der Allgemeinheit dienenden kostspieligen
Untersuchungen gutgeheitzen und angeordnet, wenn solche nicht
schon vielerorts innerhalb «nd außerhalb Württembergs von
Tuberkulosefürsorgestcllen und Schulärzten reibungslos durch¬
geführt und empfohlen wären und wenn sich nicht bei dieser
vieltausendfachen Benützung des Mittels das Ausbleiben jeg¬
licher Beeinträchtigung der eingeriebcncn Kinder einwandfrei
ergeben hätte. -

Ich darf wohl anehmcn, daß nun aus Grund dieser Er - i
klärunc, das bisher bestandene und für eine ersprießliche Ar- !
beit erforderliche Vertrauen der Bevölkerung zu ihrem Ober-
amts - und Dckmlazt und zu der iu sehr gutem Ruf stehenden
Tubcrkulosesürforgestelle restlos wiederhcrgestellt ist. !

Ter Oberamtsarzt: Med.-Rat Dr. Lang.
Um nickst noch größere Unruhe in den Bezirk zu bringen,

bitten wir, die ärzttich-wissenfchaftliche Aussprache in der
Tagespresse abzubreck)en. D. Schriftl.

Sportecke.
Fußball. Runde der Meister: Union Bückingen- Sp .B.

Mannheim -Waldhof 3:0, Eintracht Frankfurt — Karlsruher
F.V. 4:1, Bayern München — Sp .Vgg. Fürth 2:2, Worma-
tia Worms — F.C. Pirmasens 5:2.

Runde der Zweiten und Dritten : Abt. Südost : F.E.
Pforzheim — Stuttgarter Kickers 3:0, Phönix Karlsruhe —
V. f. R. Fürth 1:0, F.C. Nürnberg — 1860 München 5:1,
Schwaben Augsburg — F.B. Rastatt 7:2. — Abt. Nordwest:
V. f. L. Neckarau — Phönix Ludwigshafen 3:3, F.V. Saar¬
brücken — F.C. Idar 2:1, B. f. L. Neu-Isenburg — Union
Niederrad 1:0, Sp .V. Wiesbaden — Rot -Weiß Frankfurt 1:2.

Privatfpiele : V. f. B. Stuttgart — Sp .B . Frankfurt 1:3,
Sportfreunde Eßlingen — Germania Brötzingen 0:1, V. f. R.
Mannheim — Borussia Neunkirchen 6:1.

.̂ -Klasse: F.B. Wildbad — F.C. Calmbach 0:1.
8 -KIasse: F.C. Schwann — komb. 1. u. 2. Mannschaft Le- !

1. F.C. Birkenfeld 3:4. M . !

Gemeinde Virkenfeld.

Schichtholz- «nd Reisig-Verkauf.
Kommenden Mittwoch den 4. Febr. ds. 2s ., abends

7 Uhr, kommen im Gasthaus zum „Löwen" hier im öffent¬
lichen Aufstreich zum Verkauf:

Aus den Abtl. Anberg, sowie Ob. und Uni. Erlach:
Rm. : Buchenholz 48, Eichenholz 30, Nadelholz 23 und 11
Rm. eichene Gartenpfosten(2.00 und 2.50 Meter lang).

Aus den Abt. Ebersberg, Mühlhalde, Forchenschlag,
nnd Ziegelwasen: 26 Schlagraumlose in Flächenlosen.

Birkenfeld, den 30. Januar 1931.
Gemeindepflrger Heeß.

Zwangs -Versteigerung.
Am Mittwoch den 4. ds. Mts . werde ich in Feld-

rennach vormittags 10 Uhr öffentlich gegen bar
1Faß Most. 1 eichenes Zimmerbüfett, 1 eich. Kredenz
nnd 1 Motorrad, 350 ccm,

versteigern. Ferner in Eanweiler nachmittagsl Uhr:
2 Ladenfchränke, 6 Regale, 1 Oelbehälter, 2 Glas¬
kästchen, 1 Ladentisch, 1 Damen-Fahrrad , 1 Leiter¬
wagen und 1 Schwein.

Zusammenkunft jeweils beim Rathaus.
Gerichtsvollzieher Keidel.

ReMithzuWesofseilschilst NeueiMg.
Am Donnerstag den 5. Februar ds. Is . findet in

Böblingen in der Versteigerungshalle am Bahnhof die
vom Sülchgauverband und Unterländeroerbandgemeinsam
veranstaltete Farrenversteigerung statt. Beginn der
Prämiierung vormittags8.30 Uhr, Beginn der Versteigerung
ll Uhr vormittags.

Zu dieser Veranstaltung ergeht höfliche Einladung.
Neuenbürg, den 31. Januar 1931.

Vorsitzender Beterinärrat Dr. Sachs.

Handwerker«.Gewerbetreibende!
Erfahrener Buchhalter empfiehlt sich
zur Bearbeitung aller Buchhaltungs¬

und Steuersachen.
düsnr kürck , 5ckömderg bei vs iäbsä

Verkaufe wegen Umstellung
gut erh Gl .Str .-Motore «,
440B.. 2l/r-- 5r/r PS.
Georg Deller, Neuenbürg.

Afiten-Karten
L. Meeh'sche Buch-«ur-1rwg

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Sta - tratt -Sitzung

am Dienstag den 3. Febr .,
nachm. 6Vs Uhr.

Tagesordnung:
1. Rechtssache.
2. Bausachen.
3. Sonstiges.

Bürgermeister Knödel.

Birkenfeld.
Eine träch¬

tige
Halbin
und ein Paar

LWrschweiuc
ist zu verkaufen

Gartenstratze 43.

Birkenfeld, 2. Februar 193l.

Todesanzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,

unsere liebe Mutter, Großmutter, Schwester,
Schwägerin und Tante

Katharine Happ. Miwe.
geb. Roth,

im Alter von 75 Jahren in die ewige Heimat
abzurufen.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung findet am Dienstag nachm. 3'/»Uhr

von Kirchweg 16 aus statt.

Höfen a. E., den 2. Februar 1931.

Danksagung.
Für all die vielen Kundgebungen der Liebe

und Aufopferung für

Seren Ludwig Schwarz.
Schloffermeister,

die dem Verstorbenen sowohl während seiner
Krankheit als beim Hinscheiden zuteil wurden,
sprechen wir auf diesem Wege unseren wärmsten
Dank aus.

Die tranernden Hinterbliebenen.

Ich vermiete ab 16. April

Mil I. WOWj
im Bankgebaude an der Albdrücke.

Näheres bei j

Sermmm Mönch.Klosterbmem^
Heerenalb.

Achtung; Preisabbau!
Indem der Preisabbau von unten anfängt, sehe ich mich

veranlaßt, bei der Geschäftskrise die Bevölkerung zu unter¬
stützen, indem ab heute (jedoch nur gegen Barzahlung) er¬
folgen kann:

Herren-Sohlen «nd Flecken4.80 Mk.,
Damen- „ » » 3.8« »
Kinder nach Größe 10—2« °° plus.
Empfehle gleichzeitig mein

Schuhwarenlager
mit zurückgesetzten Preisen, sowie Anfertigung sämtlicher
Maßarbeit für Plattfüße, Klumpp- und abnorme Füße,
unter Garantie wasserdichte Sport -, Berg-, Ski -, Fischer-
Stiefel zu billigsten Preisen und bekannter Qualität.

Hochachtungsvoll

Milk». 5«k« sirsr , Lskmdscb
bei der Kirche.

Me Strümpfe
feine wie gestrickte, lasten Sie
sauber und haltbar Ansohlen,
Anstricken und Maschen auf¬
nehmen. Füße nicht abschneid.
Annahmestelle in Birkenfeld
Fr.Anna Daß ,Hauptstr.l 27.

Neuenbürg.Wnersutier,
MK. 7.75 per 50 Kilogramm
solange Vorrat

Eugen Mahler.
Telefon 109.
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